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Verwaltungsreform und B.eamt·enschaft." � 

Von Obergeometer Ludwig Sl�gl in Fre/stadtl 
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M!t der Berufu.ng der 1Verwaltungsreform-Kommission durch· Se .. Majest�t den Kaiser ist 'ein Werk von" weitgehender Bedeutung für die Zukunft in Angriff genommen worden. 
1 . Von· der Öffentlichkeit sympathisch begrüßt; sieht sich dieser- -Gedanke · g eichwohl einem gewissen Pessimismus gegenüber - eine unerfreuliche Erschei- · ��ng, welche zum Großteile der Bequemlichkeit entspringen mag, jenem laissez 

aire, laissez aller, welches noch niemals zu Errungenschaften geführt hat. 
Werden Anhänger dieser Richtung bei jedem derartigen Unternehmen ebenso �nschwer entbehrt, als deren Kritik im Vor· oder Nachhinein,· so sollte ini ·gege­

enen Falle der S t a a t s b e a m t e  am wenigsten in diesen Reihen zu finden sein. 
Die regste Mitwirkung der Beamtenschaft an dem Retormwerke ist' nicht 

nur ein h · · K · h f:" d 
„ 

e vorne me Pfttcht derselben, sondern geradezu em ennze1c en · ur en Unberuhrten Fortbestand jener oft betonten und· gerühmten östen:eichischen Be-
amtent d' · 

· 

d S · d k „ 
ra 1t10n, welche unzertrennbar mit dem Ansehen es ganzen tan e� ver; 

n_upft ist 
· 

Wer De�
'. 

Beschluß der Reformko�mission, die Beamten iur �it��beit .�.!.1 dein 
k . ke emzuladen, legt letzteren eme Verantwortung auf, der. s1e-s1cnunter gar 
w

einen Umständen entziehen dürfen· der Vorwurf daß die Staatsbeamtenschaft 
b �hl für Standesangelegenheiten di; lebhafteste Tätigkeit zu· entwickeln wußte, 

. w
et der ausdrücklich verlangten Mitwirkung an der Reorganisation unserer Ver­

ti aitung aber teilnahmslos versagt habe, müßte sie utnso schwerer und diskredi� 
s
t
:��nder

. 
tre�en, als �hr Ver�ältnis zum Staate u?d. ihre In�e�ligenz ei��·Ab�eits­

__ !!Ung in dieser so e10schne1denden Angelegenheit unbegre1füch erschemen heße. 



170 

Dieses .Moment allein muß jeden Beamten, der seinem Dienstzwei.ge ei� . 
über die starre Handhabung der Normalien hinausgehendes Verständms un 

Interesse entgegenbringt, bestimmen, nach besten Kräften zum Erfolge des Re" 
formgedankens beizutragen. · · . » 

-
. 

Bei Erstattung von Vorschlägen zur Verwaltungsreform darf selbstredend nu� 
a us.s c hließ 1 i c h  die gedeihliche Entwicklung des staatlichen Betriebes richtuo�� 

gebend sein; von diesem Gesichtspunkte ist die Frage nicht müßig, ob OrganL: 
sationen , welche in erster Linie zur Vertretung von Stande.sinteressen geschaffen 
worden waren, überhaupt im gegenständlichen Sinne zu wirken vermögen. 

Wenn sich Beamtenvereinigungen rnit dem Reformthema beschäftigen, 50 
liegt zweifellos eine gewisse Gefahr darin, daß sachdienliche Anregungen deßl

. 
dort: herrschenden Mehrheitsprinzipe zum. Opfer fallen könnten , so ferne sie etwa ,, · · . 

Staridesvorteilen zuwiderlaufen. 
Diese auf Ausnahmsfälle zu beschränkende Einwendung wird durch namhafte 

Vorzüge der verbandsweisen Behandlung der Reformfragen wesentlich entkräftet; 
� Die · einheitlich«( Durcharbeitung des Gegenstandes in Beamtenkörperschaften· 

beugt zunächst einer Zersplitterung der Kräfte vor; es werden gute Gedanken, 

an sich vielleicht zu sehr als Details und zu einem selbständigen Vorschlage 

nicht hinreichend wichtig empfunden, weniger verloren gehen, da sie im Ver­

bandsreferate ihren Platz finden. 
Der Einzelne ist .in der Regel nur mit den Verhältnissen seines engeren: 

Amtsbereiches vertraut, seine Anregungen werden da.her zumeist einen lokalen . 
Anstrich nicht verleugnen und das Gesamtbild auch einer noch so großen Anzahl. 

von Operaten wird kein klares, geschlossenes sein können. 
· Die. Ausgleichung mannigfaltiger Divergenzen unter Zusammenfassung d�s. 

gemeinsam als vorteilhaft Erkannten zu einem abgerundeten Ganzen wird die· · 

Aufgabe der Verbandsleitungen sein, deren endgiltiger Vorschlag der Verschieden­

heit in den Dienstesverhältnissen. einzelner. Kronländer durch Empfehlung von 
. 

- nicht zu zahlreichen �. Sonderbestimmungen Rechnung tragen müßte. 
Nicht unwesentlich erscheint auch, daß die Beteiligung der Beamten �n. 

dem Reformwerke im Rahmen der Organi�ation unbedingt eine lebhaftere sein. wird, braucht doch der Einzelne im Kreise der Kollegen seinem Temperament� . unter normalen Verhältnissen nicht ängstlich zu gebieten und kann sich frei­
mütiger und rückhaltsloser äußern, da die Verbandsleitung für die Form des 
Gesamtvorschlages die Verantwortung übernimmt. 

D.es weiteren kommt in Betracht, daß jede Reform mit Widerstän�en · z� 

rechnen hat, als deren reinstes Motiv ein Naturgesetz, c Beharrungsvermögen, 

genannt ,, gelten darf; diesen gegenüber muß dem einheitlichen Vorgehen ge·: 
schlossener Beamtenkörper größeres Gewicht zuerkannt werden,_· als taktisch· 

zu
.
sam menhanglosen Ei nzelplänkeleien. 
. ·.Für die CJ:ebrauchsfähigkeit der geleisteten Arbeit bietet ein systematisc�es· 

Zusammenwirken aller Kräfte innerhalb der speziellen F�chgruppen Sondervor--_ ' 

schlägen: auch_ deshalb. mehr G�währ, weil. die Sichtung. der letzteren schon an· 
und für sich eine mühe.volle Aufgabe bedeutet. 
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· . Erwägt man noch, daß Ceamten vereinigung�n das für den . gegep�nen Zw_eQ� ��wa erforderliche statistische Mate�iale eher zugängl_ich · s�i!l · wi�d, · . . �ls_ dem .
· 

h inzelnen, so liegt darin gewiß ein weiterer Vorzug der verbandsmäßigen B�­
d andlung von Reformfragen und läßt der Umstand, _ daß ·hie-durch · niemandem 
b �� Weg verlegt wir d, für seine Person von der Einladung .der ReformkoJllµiission 

eliebigen Gebrauch zu machen, wenn ihn das. Gesamtoperat nicht · befriedigen sollte, auch das letzte Bedenken gegen den gedachten Vorgang ; �chwjodeit. · .  

Die Verwaltungsreform soll die Rcsultieren�e. werden· . airs . allen .Kräften 
�nd Gedanken, ein mächtiger Bau, vielen Jahrzenten -u�seres·· S.t11atslebens zum 

S u
tzen. Wer Quadern zu vergeben hat - herbei damit ! - und �uich je�es. andkorn füllt seinen Platz aus. · 

Sie wird ein Sammelwerk von Spezialistenarbeit sein müsseµ ; die Viel­�estal tigkeit eines modernen Staatsbetriebes verbietet dem Einzelnen - auch inner, alb seines Dienstzweiges - einen vollständigen Neubau projektieren zu wollen. 
Jedem Beamten liegt ein Teil seiner Agende besonders am Herzen ; . darüber 

zu sprechen oder zu schreibe_n ist der Dienst, den er der Sache leisten kann, �I diesem Gebiete das Vollkommenste zu erstreben sein Anteil an dem g�oßen 
. g �rke, sei�e Pflicht dem Staate gegenüber, für. d.en d;is Beste_ eben· gerade 

u genug ist. . . · . : . .  

k 
In ganz besonderem Maße obliegt es den akademisch vorgebildete!l .Be�mten­

d�tegorien, an der �eform in erster Reihe mit Hand a�zulegen ;, ihre. AngehQr,igen 
, urfen die Erwartung nicht enttäuschen, daß die genossene Hochschulbildung, _ �Velche sie auf die wichtigeren Posten im Staatsbetriebe stellte, eine erhöhte Er­

enntn is und Initiative in der Reformfrage bedinge und daß andererseits. die ;kad�misch e Erziehung selbst im Kampfe ums Brot unven\'iscqbare_ Reste jenes 
d�ealismus zurücklassen müsse, der betähigt, persönliche oder Standesrücksic�ten, . 

. m Gesamtwohle unterzuordnen. · 

. 

. Diesem Appell dürfen sich auch die österreichischen Vermessung!ltechniker �tcht verschließen ; n icht allein, um die ihnen im Dienstpragmatikgesetze. z�cr- · anntc Stellung durch eine freiwillige Gegenleistung . n euerlich .zu . . . verdienen, ��ndcrn einfach aus dem Gefühle der Zugehörigkeit zu jenen Kreisen, ,von . denen. 
ie Allgemeinheit in erster Linie Verständnis und Hingabe für ernste staatliche. 

Aufgaben verlangen kann. 
Die Prager Hauptversammlung des Vereines der k. k. österreichischen Ver� 

�essungsbeamten ist dem gekennzeichneten Standpunkte durch einhelligen. Be: �chluß beigetreten ; diesen in die Tat umzusetzen, · obliegt nunmehr den in Kron- . �ndsvcrbänden vereinigten Herren Kollegen und wird deren Leistung ebenso einen Maßstab bilden für die Solidarität des ganzen Fachkörpers,_.als--:fiir--dessen 
Arbeits,\·illigkeit im Dienste des Reformgedaokens: 

Aus den österreichischen Ingenieurkammern . 
. S · · 

Die Ingenieurkammern, als gesetzmäßige Körpers�haf�.en zur: Wahnmg „der . .  

_ �andesinteressen sämtlicher beb. aut. Ziviltechniker in Osterreich . ins. Le.b�U-; 


